Dieſe Zeitung erſcheint “täglich zwei, Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Four Pommern und das übrige Deutſchland I thlr. 11 jgr. 6 pf. 


tettiners 


| | Morgen- Ausgabe, 


Befellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341,” 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1. ſgr. 


Zeitung, 


Für 


No. 99. ie Donnerſtag, den 28. Februar. a 1856, 
O | ele, daß der Phraſenreichthum heute einen Zu- 


rientaliſche Frage. 


Aus Berlin vom 24. Februar wird der Agentur Havas 
telegraphirt: „Der ruſſiſche Kabinets⸗Kourler Gerelzoff traf mit 
Depeſchen für den Grafen Orlow in Paris ein. Rußland willigt 
dem Vernehmen nach in die Forderungen wegen der Alands⸗In⸗ 
ſeln und Kars ein.“ 

Die „Times“ enthält Korreſpondenzen aus der Krim 
bis zum 12. Februar. Die einzige Neuigkeit von Intereſſe ift 
die am 11. in 3 Abſätzen erfolgte Sprengung des Forts Alexander. 
Sie gelang vollkommen, doch bietet der Platz, wo das Fort ge⸗ 
ſtanden, keinen ſo ausgedehnten Trümmerhaufen, wie Fort St. 
Nikolaus, da die Fronte gegen die See zu verſchont wurde. Im 
Uebrigen waren die Exploſionen lärmender als alle früheren; die 
Ruſſen ſtellten unmittelbar nach denſelben ihr Feuer ein, nahmen 
es jedoch gegen Abend wieder in gewohnter Thätigkeit auf. 

Aus Konſtantinopel vom 14. Februar wird dem Con⸗ 
ſtitutionnel geſchrieben: Omer Paſcha habe neuerdings dem Sul⸗ 
tan einen Brief geſchrieben, worin er denſelben erſuche, ihn zum 
Kriegsminiſter und Oberbefehlshaber ſämmtlicher Truppen des 
Reiches zu ernennen; es ſei dies keine Sache des Ehrgeizes, ſon⸗ 
dern des reinſten Patriotismus, da er ſo die Türkei dem Verder⸗ 
ben zu entreißen hoffe, in das ſie durch die jetzt an der Spitze 
der Geſchafte ſtehenden Männer unfehlbar geſtürzt werde; werde 
dieſe Bitte abgeſchlagen, ſo ſehe er ſich genöthigt, ſeine Entlaj- 
ſung zu geben. Omer Paſcha's Freunde, fügt der Berichterſtat⸗ 
ter hinzu, läugnen zwar das Vorhandenſein dieſes Briefes, doch 
ſcheint es jetzt gewiß, daß Omer Paſcha nach Europa zurückkehrt. 

Nach Briefen, die das Univers aus Hong⸗Kong vom 14. 
Dezember erhalten hat, hatte die engliſche Fregatte „Sibolle“, 
welche aus dem Norden von einer Kreuzerfahrt nach Hong⸗Kong 
zurückgekehrt iſt, den Verſuch gemacht, in den Amur, auf welchem 
die ruſſiſche Flotte liegt, einzudringen. Die Ruſſen, welche an der 
Mündung Schanzen aufgeworfen haben, empfingen das engl. Schiff 
mit Flintenſchüſſen, verwundeten mehrere Engländer und zwangen 
den Kapitän, den Landungs⸗Verſuch aufzugeben, 


Deutſchland. 

55 Berlin, 27. Februar. Das Haus der Abgeordneten 
hielt heute feine 32. Plenarſizung. Auf der Tages⸗Ordnung 
ſteht zunächſt die Aufhebung des Art. 88 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
durch welchen den Richtern die Verwaltung von Nebenämtern 
unterſagt war. Die Tribünen waren heute, wie bei allen Ver⸗ 
faſſungs⸗Berathungen, überfüllt. Am Miniſtertiſch waren an⸗ 
weſend: die Herren v. Manteuffel J. und II., v. Walderſee, 
Simons, v. Raumer, v. Weſtphalen, v. Bodelſchwingb. 
Bei Gelegenheit der geſchäftlichen Mittheilungen macht der Präſi⸗ 
dent Graf Eulenburg die Anzeige von dem Ableben des Abge⸗ 
ordneten v. Kleiſt-Tychow. Das Haus genehmigt, daß der 
Präſident den Hinterbliebenen im Namen der Verſammlung eine 
Beileidsbezeugung ausſpreche. Hiernächſt nimmt Herr Graf von 
Pfeil das Wort, ſtellt als Grund für ſeine Plakate aus dem 
Jahre 1848 die Abſicht dar, den Thron und das Anſehen der 
Krone unter den damaligen Verhältniſſen zu erhalten. Da die 
Begründung der Abſicht zu weit führen würde, erſuche er um die 
Erlaubniß, den Abgeordneten die Motivirung gedruckt zuſenden zu 
dürfen. Das Haus tritt dem bei. Nachdem Herr Reichen⸗ 
ſperger (Geldern) noch beantragt, bei perſönlichen Angelegen— 
heiten die Abgeordneten nicht nach ihrem Namen, ſondern nach 
ihrem Wahltreiſe zu bezeichnen, geht man zur Berathung über 
die Aufhebung des Art. 88 der Verfaſſung. (Nebenämter der 
Richter.) Die Vorlage lautet: Einziger Artikel: „Der Art. 
88 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 iſt aufge⸗ 
hoben.“ Das Herrenhaus beantragt folgende Eingangsformel: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden ꝛc. 2t., verord⸗ 
nen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags Unſerer 
Monarchie. — Dagegen beantragen die Herren Graf v. Schwerin 
und Patow in der Eingangsformel, anſtatt mit Zuſtimmung des 
Landtages zu fegen: „mit Zustimmung des Herrenhauſes und des 
Hauſes der Abgeordneten.“ Die Kommiſſion beantragt Annahme 
nach dem Vorgange des Herrenhauſes. 

Das Reſultat der verſtändigen Berathung iſt zunächſt Ver⸗ 
werfung des vom Grafen Schwerin und Genoſſen zur Eingangs⸗ 
formel geſtellten Antrages, ſodann Annahme der Aufhebung des 
Art. 88 der Verf.⸗Urkunde durch Namensaufruf mit 202 gegen 
103 Stimmen. 

Von den gegen die Aufhebung vorgebrachten Bedenken der 
Herren Strohn, Reichenſperger (Köln) und Wentzel giebt die 
Rede des letzteren in der umfaſſendſten Weiſe die Gründe an, 
welche für Beibehaltung des Art. 88 ſprechen. Es ſei, ſagt Herr 

engel am Anfang feiner Rede, bedauerlich, daß zu den vielfachen 
Anfechtungen der Verfaſſung, welche faſt ausſchließlich die Thätig⸗ 
keit des Hauſes in Anſpruch nähmen, jetzt auch noch Angriffe von | 
Solchen fümen, die es ſonſt gut mit der Verfaſſung meinen. Zur 
Aufhebung des Art. 88 lägen keine Motive vor. Es ſei that 
ſächlich unrichtig, daß die Verwaltungsbehörden Mangel an richter⸗ | 
ichen Beamten hätten, und daß es den Richtern wünſchenswerth 
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ſein müſſe, durch Nebenämter dem Leben näher zu kommen; denn 


kaum 50—60 ſich der Verbeſſerungen, wie fie die Vorlage er⸗ 


in letzterer Beziehung laſſe die vielſeltige und vielfache Thätigkeit 
des Richter⸗Amtes nichts zu wünſchen übrig. Die Erſtrebung von 
Gehaltoverbeſſerungen für die Richter ſei ebenſo wenig als Grund 
zu betrachten, denn unter den Tausenden von Richtern würden 


ſtreben will, erfreuen. Nicht um der Richter willen, ſondern um 
der Sache willen ſei Art. 88 in die Verfaſſung aufgenommen. 
Der Richter müſſe anders geſtellt fein, als jeder andre Staats, 
beamte, weil er da zu entſcheiden habe, wo jeder andre, ja ſelbſt 
wo der König Partei iſt. Darum muß der Richter fo unabhän⸗ 
gig wie möglich von der Krone geſtellt ſein, darum iſt es wider⸗ 
ſinnig, Richter und Polizeibeamte gleichzuſtellen. Art. 88 ſei aus 
der Abſicht hervorgegangen, den Richter von Allem fern zu hal⸗ 
ten, was ihn in ſeiner amtlichen Funktion abhängig und unſelbſt⸗ 
ſtändig machen könnte. Es ſtehe dieſer Artikel im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Disziplinargeſetz, kein Richter könne von irgend 
einem Verwaltungsbeamten, von keinem Miniſter einem Verweis 
erhalten, dies werde mit der Beſeitigung von Art. 88 aufgeho⸗ 
ben; denn im Beſitz eines Nebenamtes könne ein Richter ſehr 
wohl von einen Verwaltungsbeamten disziplinirt werden. Endlich 
möge man Rüdjidt auf die menſchlichen Schwächen nehmen, 
welche bei Verwaltung eines Nebenamtes den Richter zu manchem 
Fehltritt verleiten könnten. Die Zuſtände vor 1848 ſeien nicht 
maßgebend, dieſe Zeiten der Harmlofigteit würden niemals wie⸗ 
derkehren. Der Redner iſt überzeugt, daß der Herr Juſtizminiſter 
jeden einzelnen Fall der Geſtattung zur Uebernahme eines Neben⸗ 
amtes genau erwägen werde, aber weil er auch bedenkt, daß die 
perſönliche Meinung eines Verwaltungscheſs mit andern Rückſich⸗ 
ten collidire, bitte er inſtändigſt im Jntereſſe des Landes, des Rich⸗ 
terſtandes. des jetzigen und aller zlüaftigen Juſtiymtulſtel un 

nung der Vorlage. a Jin Gag 17 1 un 

Der J iſter ſtellt darauf feſt, daß ihm vor Erlaß der 
Verf. niemals ein Mißtrauen gegen Richter, welche Nebenämter 
verwaltet, bekannt geworden ſei. Nach der Verf. ſeien durch 
Art. 88 mannigfache Verlegenheiten entſtanden und vielfach ſei 
der Wunſch laut geworden, dieſen Artikel auf Umwegen zu um⸗ 
gehen; weil er dieſen nicht wolle, habe er die Vorlage einge⸗ 
bracht. Eine Aushülfe durch Rechtsanwälte ſei unzuläſſig, da 
geſuchte Rechtsanwälte für Nebenämter theils keine Zeit hätten, 
theils auch keine Neigung, weil das Publikum leicht Verdacht 
ſchöpfen könnte, daß fie ihre Zeit zerſplittern und ihrer Mandate 
ſich nicht genügend annähmen. Die Widerruflichkeit der Neben⸗ 
ämter verbürge, daß eine Cumulation durch die Hauptämter nicht 
gefährdet iſt. Es exiſtire weder für den Richter eine Schranke 
zur Erwerbung, noch für den Verwaltuags⸗Chef eine zur Gewäh⸗ 
rung eines Nebenamtes. Der Miniſter verweiſt auf die Vor⸗ 
theile, welche z. B. aus der Verwaltung eines Syndikats bei 
einer Eiſenbahn für einen Richter entſtehen, und empfiehlt ſchließ⸗ 
lich die Aufhebung des Art. 88 mit dem Hinweiſe auf den Um⸗ 
ftand, daß der Umfang des Amtes hinreichen würde, den Richter 
bei der Uebernahme, wie den Verwaltungs⸗Chef bei Anvertrauung 
eines Nebenamtes vorſichtig zu machen. 

Bei Eingang der Spezlaldebatte motivirt Hr. Graf Schwerin 
ſein Amendement. Ich und meine Freunde, beginnt der Abg., 
haben bei Eingangsformeln ſtets den legislativen Inhalt wahrzu: 
nehmen geſtrebt, ein ſolcher fehlt hier. Die Bezeichnung „Land⸗ 
tag“ entſpricht nicht den Benennungen, welche die Verfaſſung für 
die Landesvertretung aufgenommen hat. Dieſe kennt nur ein 
„Herrenhaus“ und ein „Haus der Abgeordneten“. Ich 
weiche in dieſer Beziehung von der Anſicht des Hrn. Miniſter⸗ 
präſidenten ab und kann die Benennung Landtag nicht darum gut 
heißen, weil ſie deutſch iſt. Wir haben hier feſtſtellen wollen 
und müſſen, daß fie nicht geſetzlich iſt — der Gewalt können wir 
Nichts entgegenſetzen. Ich kann mich auch nicht der Anſicht des 
Berichterſtatters anſchließen, der gemeint hat, man müſſe aus Hin⸗ 
gebung für die Krone die Benennung annehmen; ich habe auch Hin⸗ 
gebung und eine wahre für die Krone; aber es kommt unter allen 
Umſtänden darauf an, die Wahrheit zu ſagen, es iſt mir dann 
gleichgültig, ob ſie gern gehört wird oder nicht. | 

Hierauf muß Hr. Wagner (Reu⸗Stettin) feinem Sprech- 
matismus Luft verſchaffen. Wie könnte auch eine Verhandlung 
hingehen, ohne daß der Held der Kreuz⸗Zeitung feine Redeübungen 
anftellte? Das find die Folgen der Abweſenheit des Irhrn. v. 
Vinke, wenn der noch da ſäße, wo er jo lange allen unnützen 
Reden durch den höchſt geiſtvoll durchgeführten Grundſatz der Ho⸗ 
möopathen similia similibus einen wirkſamen Damm entgegen⸗ 
jepte und ſolche Sprachandränge, wie die, an denen die Herren 
Wagener und Konſorten leiden, auf immer zu beſeitigen, würde 
den Zuhörern das wirklich höchſt unerguickliche Schauspiel erſpart 
fein, der würdigen Haltung der konſtitutionellen Abgeordneten und 
ihren motivirten maßvollen Ausführungen Tag für Tag dieſelben 
nichtigen und haltloſen Phraſen und Redensarten entgegenſezen zu 
ſehen. Ich konnte, wenn ich nur vorher die rechte Einſchaltung 
wüßte, alle Reden des Herrn Wagner vor Abfaſſung meiner Briefe 
an Sie, fertig ſchreiben, es iſt doch immer daſſelbe; höchſtens kann 


Nit! 


ich Ihnen mitthe 


vor. 
| Clarendon, in der zweiten Graf Buol und Baron von Hübner, 


kamen erſt ein Viertel nach 1 Uhr vor dem 


wachs durch ein „konſtitutionelles Wickelkind“ erhalten hat. 

Herr v. Grävenitz (Elbing) ſchlägt vor, ſich über das 

formelle Bedenken hinwegzuſetzen und dadurch nicht die Weitläuf⸗ 
tigkeit herbeizuführen, die Vorlage noch einmal an das Herren⸗ 
haus zurückzuſenden. 
f Der Miniſterpräſident führt an, daß er allerdings den 
Ausdruck Landtag, weil er deutſch ſei, gutgeheißen habe. Gs 
zeige ſich aber hier wieder der Unterſchied zwiſchen ihm und dem 
Abgeordneten für Antlam, der darin beſtehe, daß des Abgeord⸗ 
neten Verehrung für die Verfaſſung ſo weit gehe, daß er nur 
mit dem Buchſtaben der Verfaſſung ſprechen könne. Der Red⸗ 
ner dagegen meine, daß dem ‚Haufe die ganze deutſche Sprache 
zu Gebote ſtände. 

Die Herren v. Hennig und v. Patow führen aus, daß 
die Sache allerdings nicht fo gleichgültig fei, um dafür den 
ganzen deutſchen Sprachſchatz auszubeuten, daß es dagegen darauf 
ankomme, einen geſeßlichen Ausdruck für die Landesvertretung zu 
finden. Der Juſtizminiſter bemerkt, daß der Ausdruck Land⸗ 
tag für konſtitutionelle Landesvertretungen vollkommen ſtaats⸗ 
rechtlich begründet ſei, daß es der Regierung frei ſtände, die Be⸗ 
nennung zu wählen, und daß das Beſtehen der Landesvertretung 
nicht von dem Namen, ſondern von den Bedingung der Verfaſſung 
abhänge! E 
Noch einmal ftellt der Graf Schwerin fell, daß feine 
Proteſt gegen den ungeſetzlichen 
gewußt hätten, daß ſie der 
würden, er könne nur anneh⸗ 
nehmen, daß man nicht den Muth habe, den Ausdruck „Landtag“ 
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m geſtrigen Abend wurde hier 
N — der engliſche Geſandte gab 
eine große Geſellſchaft, an welcher das erſtemal die ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft wieder theilnahm. Alle Groß-, Mittel und Kleinmächte 
vereinigten ſich um den Theetiſch des Waffenſtillſtandsrouts, nach⸗ 
dem ein großer Theil der Anweſenden ſich zuvor an Shakeſpeare's 
prachtvollem Luſtſpiel „Viel Lärm um Nichts“ erquickt hatte. 


(A. A. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 24. Februar, Offiziellen Nachrichten aus Rom 
zufolge beſtätigt es ſich, daß zwiſchen Frankreich und der römiſchen 
Kurie Verhandlungen im Gange ſind, welche auf den Abſchluß 
eines Konkordates hinzielen. Die gallikaniſche Kirche ſoll ihre 
Sonderſtellung aufgeben, und ihr Ritus ſoll durch den lateiniſchen 
erſetzt werden. Man glaubt, daß der Bonapartismus durch ein 
Kompromiß mit der Kirche ſich vor den Legitimiſten fügen zu 
können vermeint, welche gerade dadurch, daß ſie ſich mit dem 
Klerus verbünden, noch immer einen bedeutenden Halt im Volke 


beſitzen. (K. Z.) 


u, 23. r. 
ein Präliminar⸗Friedensfeſt gefeiert 


Frankreich. 


Paris, 25. Februar. Um 1 uhr 20 Minuten waren 
alle Bevollmächtigten im Konferenz⸗Saale verſammelt, woſelbſt 
fie vom Grafen Walewskl und vom Baron v. Bourqueney empfan⸗ 
gen wurden. Die Bevollmächtigten fuhren vor dem auf den 
Quaig gelegenen Hauptthore des Miniſteriums vor und ſtiegen 
die große Treppe hinauf, wo drei bis vier Bediente poſtirt waren 
und ihnen die Thür öffneten. Zuerſt (3 Minuten nach 1 Uhr) 
erſchienen Graf v. Cavour und der Marquis v. Villamarina, die 
ſardiniſchen Bevollmächtigten. Graf v. Cavour hat das Ausfeben 
eines Mannes von ungefähr vierzig Jahren. Sein Geſicht drückt 
Geiſt und große Güte aus. Die beiden Bevollmächtigten befan— 
den ſich in einem ſehr einfachen Brougham mit einem einzigen 
Jäger als Begleitung. Nach den Sardiniern kamen Ali Paſcha 
und Mehemed Bey, die türkiſchen Abgeordneten bei den Konfe⸗ 
renzen. Sie fuhren in einer prächtigen Kaleſche. Zwei Jäger 
in reicher Livre ſtanden hinten auf. Eine Weile darauf fuhren 
faſt zu gleicher Zeit ein Brougham und eine glänzende Kaleſche 
In dem erſteren befanden ſich Lord Cowley und Lord 
Die ruſſiſchen Bevollmächtigten ließen auf ſich warten. Sie 
e Miniſterium des Aus: 
wärtigen an. Sie fuhren in einer glänzenden Kaleſche. Graf Orlow, 
obgleich er 70 Jahre alt iſt, ſprang aus dem Wagen heraus und 
eilte in ſchnellen Schritten die Treppe hinauf. Oben angekommen, 
wandte er ſich um, um Herrn v. Brunnow zu erwarten, der, faſt ganz 
in einem Paletot und einem Cachenez verborgen, mit Mühe aus dem 
Wagen ſtieg und langſamen Schrittes die Treppe hinaufſchritt. Er 
ſieht ſehr angegriffen und gebrochen aus, und Orlow hat neben 
ihm das Anſehen eines Jünglings. Was Orlow betrifft, ſo hat 
er ein ſehr energiſches kräftiges Ausſehen, und ungeachtet ſeines 
hohen Alters alle ſeine Haare, die kaum anfangen grau zu wer⸗ 
den. Die Bevollmächtigten waren nicht in Uniform; ſie trugen 
alle ſchwarzen Frack und runden Hut. Die Abgeordneten der 
Turkei hatten als Kopfbedeckung den türk. Feß. Bel der Ankunft 
der Bevollmächtigten waren nur wenige (ungefähr 150) Neugierige 


auf den Quais verſammelt. Vier Polizeiagenten gaben ſich alle 
mögliche Mühe, dieſelben in Ordnung zu halten, obgleich fie ſich 
ganz ruhig verhielten und es nicht wagten, auch nur einen einzis 
gen Ruf ertönen zu laſſen. Gegen 2 Uhr nahm jedoch die Zahl 
der Neugierigen zu, und um 4 Uhr erwartete eine ungeheure 
Menſchenmenge die Heimkehr der Diplomaten. — Die heutige 
Konferenz⸗Situng begann um 1½ Uhr und dauerte bis 4½ Uhr. 
Welche Beſchlüſſe die Bevollmächtigten nahmen, erfährt man 
nicht. Ueber das, was darin unter Anderem vorgegangen ſein 
mag, theilt der Conſtitutionnel im Voraus Folgendes mit: „Herr 
Benedetti, Direktor im Miniſterium des Aeußern, wird, von ei⸗ 
nem Unter⸗Chef des nämlichen Miniſteriums unterſtützt, das Proto⸗ 
koll der Konferenzen führen. Nach den diplomatiſchen Gebräu⸗ 
chen wird die Eröffnungs⸗Sitzung mit der Wahl des die Arbei⸗ 
ten dirigirenden Präſidenten beginnen. In Anbetracht, daß die 
Konferenzen in der franzoͤſiſchen Hauptſtadt ſtatt finden, werden 
die Bevollmächtigten dem Grafen Walewski dieſe Präſident⸗ 
ſchaft übertragen. Man wird beſtimmen, in welcher Weiſe die 
Konferenzen vor ſich gehen werden, ob man den Austauſch von 
Noten, mündliche Diskuſſionen oder eine gemiſchte Form anneh⸗ 
men wird. Zu gleicher Zeit wird feſtgeſtellt werden, wer mit 
der Abfaſſung der Protokolle beauftragt wird. Man wird als— 
dann die Verifikation der Vollmachten vornehmen. Dieſe For⸗ 
malität beſteht darin, das Original der Vollmachten vorzulegen 
und es einem jeden Bevollmächtigten zur Einſicht zu übergeben. 
Hierauf wird konſtatirt, daß die Vollmachten geprüft, von allen 
Seiten angenommen und bei den Akten der Konferenz nieder⸗ 
gelegt worden ſind. Von dieſem Augenblick an iſt die Konfe⸗ 
renz formell konſtituirt. Der Eröffnung der Berathungen geht im⸗ 
mer eine Rede des Präſidenten voraus, worin der gemeinſchaft⸗ 
liche Zweck der Verſammlung reſumirt und der Gang der Bera⸗ 
thungen angezeigt wird, deren Baſis im vorliegenden Falle in dem 
am 1. Februar d. J. in Wien unterzeichneten Protokoll und dem 
Annex angegeben ſei, welchen man hinzugefügt und den alle Bes 
vollmächtigten der Verbündeten vom 2. Dezember, ſo wie die 
Repräſentanten des Czaren unterzeichnet haben. Zur Zeit der 
Wiener Konferenzen forderte Graf Buol allen Bevollmächtigten 
das Wort ab, das ſtrengſte Geheimniß über den Vorgang in den 
Konferenzen zu bewahren. Wir glauben zu wiſſen, daß heute die 
nämliche Verpflichtung eingegangen werden wird.“ — Der Con⸗ 
ſtitutionnel verſichert hierauf, daß die Bevollmächtigten der ver— 
bündeten Mächte, mit Ausſchluß der ruſſiſchen Repräſentanten, 
auf dem Miniſterium des Aeußern am letzten Donnerſtag eine 
vorbereitende Sitzung gehalten haben, um ihre Eintracht in Ber 
treff der Haltung und der Sprache den ruſſiſchen Bevollmächtig— 
ten gegenüber zu konſtatiren. Um dieſer Sitzung beizuwohnen, 
fügt der Conſtitutionnel hinzu, hat der türkiſche Geſandte die An- 
kunft des Großveziers Ali Paſcha nicht in Marſeille erwartet. 
— Graf Buol hatte vorgeſtern bei der Kaiſerin eine Audienz, 
um Ihrer Majeſtät den ihr von der verwittweten Kaiſerin von 
Oeſterreich verliehenen Orden des Sternkreuzes zu überreichen. 


8 (Köln. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, Dienſtag, 26. Februar, Nachts. In fo eben 
beendeter Nachtſitzung des Unterhauſes erwiderte der Unterſtaats⸗ 
ſekretair Fr. Peel auf eine desfallſige Anfrage Reeds: Es habe 
ein Konflikt zwiſchen der deutſchen Legion und der Polizei von 
Shorncliffe ſtattgefunden. Derſelbe ſei jedoch unbedeutend gewe⸗ 
ſen und bereits geſchlichtet. Eine Anklage auf Trunkenheit gegen 
die Legion ſei ſchwerlich begründet. 

Aus Kopenhagen vom 24. Febr. wird der Times tele⸗ 
graphirt: „Der große Belt iſt vom Eiſe frei.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, Dienſtag, 26. Februar. Heute wurde der 
Reichsgerichtsprozeß beendet. Morgen erfolgt, wenn auch erſt 
ſpät Abends, der Urtheilsſpruch. 

Stettiner Nachrichten. 

* Auf die morgen im Schützenhauſe ſtattfindende Auktion 
von Oelgemälden machen wir ein kunſtliebendes ar N ganz 
beſonders aufmerkſam. Wir hatten Gelegenheit, dieſe Sammlung, 
die meiſtens aus Werken niederländiſcher Meiſter beſteht, in Augen⸗ 
chein zu nehmen, und von der Vortrefflichkeit derſelben uns zu 


überzeugen. 
Stadt = Theater. ; 

Am 26, Februar. „Der Kaufmann.“ N piel in fünf 
ir R. Benedix. Herr Direktor Marr: C. G. Menzinger 
als Gaſt. 

Dem erſten Auftreten des Herrn Marr am Sonntag, der von 
früheren Gaſtſpielen her bier in Stettin ein gutes Andenken hin⸗ 
terlaſſen hat, waren wir leider verhindert, beizuwohnen. So be- 
en wir denſelben denn geſtern zuerſt wieder als Menzinger in 

em bekannten Schauſpiel von Benedix. 

Der Verfaſſer iſt ein geſchickter, die Bühne und ihre Bedin- 


ungen vollkommen beherrſchender Dramatiker, ein leidlich guter 
Erſider theils beluſtigender, theils ergreifender und rührender Si⸗ 
tuationen, aber — mit Reſpekt vor allen ſeinen zahlreichen Ver⸗ 
Die kleine Gräfin. 
Fortſetzung.) 
Fünf Uhr Abends. 
Man hat in Eile den Prieſter holen laſſen, den ich häufig 


im Schloſſe traf; er iſt der Frau von Malouet befreundet und 
ein würdiger alter Herr voll Einfachheit und Herzensgüte. Ich 
wagte nicht, ihn um Mittheilungen zu bitten, als er einen 
Augenblick die traurige Zelle verließ. Ach, ich weiß nicht, was 
in derſelben vorgeht, und ich fürchte mich, es zu erfahren, und 
dennoch ſaugt mein Ohr mit Begierde das geringſte Geräuſch 
ein, wäre es auch noch fo bedeutungsloß. Wenn ich die Thür 
gehen höre, wenn ein haſtiger Schritt auf der Treppe ſich vers 
nehmen läßt, fahre ich auf in Angſt und Schrecken. — Oh, es iſt 
unmöglich, es kann nicht fo ſchnell geendet fein! | 


Paul, mein Freund .. mein Bruder, wo biſt Du?. .. E 
iſt vorbei. | 


(Aus dem Franzöſiſchen des Octave Feuillet.) 
| 


} 


ehrern ſei's gejagt — ein ziemlich unbedeutender Poet. Benedix 
fühlt nun freilich nicht ſelten, daß es mit einem geſchickten Kopiren 
des wirklichen Lebens nicht abgethan iſt, daß die Bühne mehr ſein 
ſoll, als der Spiegel für die 11 Geſtalt, daß ſie nicht nur 
das Leben wiedergeben ſoll, wie es iſt, ſondern auch wie es ſein 
ſollte. Mit einem Worte, daß der dramatiſche Dichter kein Da⸗ 
uerreotypiſt ſein ſoll, ſondern die Züge, die er abkonterfeit, ideali⸗ 
iren muß mit künſtleriſcher Hand und poetiſchem Auge. Dann 
aber paſſirt es dem Verfaſſer des „Kaufmanns“ gar häufig, Sen⸗ 
timentalität mit Poeſie zu verwechſeln und hohlen Pathos für 
ſchwunghaften Styl zu halten. Wegen dieſes Mangels an ſchöpfe⸗ 
riſcher Kraft wollen wir mit Benedix nicht allzuſehr rechten, er 
giebt ſeine Gebilde einfach und anſpruchslos und ein r 
tüchtiger Kern ſteckt trotz alledem in ihm, der manchen Fehler auf⸗ 
5 vermag. Sein Menzinger iſt in manchen Einzelnheiten 
öchſt glücklich dem Leben abgelauſcht, der thätige, arbeitſame 
mann, der in ſeinem kleinen Komtoirſtübchen die Fäden eines ſich 
über die ganze Welt erſtreckenden Gewebes zuſammenfaßt und dem 
die tägliche Beſchäftigung mit Zahlen das menſchlice Herz nicht 
vertrocknet, das vielmehr warm und lebendig pulſirt und für die 
edelſten Regungen empfänglich iſt. Dieſem Prachtmenſchen zur 
Seite ſteht 1 Töchterchen K die naiv und unbefangen, ein 
funfzehnjähriges Kind, wie es 


Maitags⸗Sonnenblick in ſein Leben hinein ſcheint. Weniger ge⸗ 
lungen ſind die übrigen Perſonen charakteriſirt und ausgeführt, 
wenn man etwa die ehrliche Haut, den Hochbootsmann Hans Schel⸗ 
ler ausnehmen will. Gerhardine ſoll, wie man wohl aus der ur- 
ſprünglichen Intention des Verfaſſers entnehmen kann, das leicht 
empfängliche gefühlvolle Mädchen ſein, daß durch die Mißgunſt der 
Ver ale gezwungen wird, die Kokette zu ſpielen, während doch 
durch dieſe glanzende Hülle des geiſtreichen koketten Weſens die 
dunkeln Blitze tiefen, zurückgehaltenen Gefühls von Zeit zu Zeit 
hindurch brechen. Hier iſt es aber, wo die Schwingen des Poeten 
niederſinken und die Schwäche der Ausführung weit hinter der an⸗ 
fänglichen Intention zurückbleibt. Gerhardine ift ſentimentaler ge- 
worden, als es Benedix 1 hat und vermag den geſunden 
Naturen des alten Menzinger und der Hedwig gegenüber das In⸗ 
tereſſe des Zuhörers dauernd nicht zu feſſeln. Die andern Perio- 
nen ſind ganz Jae ee Madsen und das Stück ſelbſt endigt, 
nach beliebter Benedix'ſcher Manier, mit drei glücklichen Liebes⸗ 
paaren. 

Das ganze Stück iſt mehr eine dramatiſirte Novelle als ein 
wirkliches Drama. Das größte Intereſſe gewann es aber durch 
Herrn Marr als Menzinger. Das Spiel des Gaſtes war bis ins 
kleinſte Detail durchgearbeitet, gleichſam aus dicht an einander ſich 
reihenden Muſterzügen zuſammengeſetzt, ohne daß doch die Einheit 
des Bildes in der Fülle der kleinen Einzelnheiten untergangen 
wäre, daß ein innerlich wahr und lebendig Ape Charakter 
auch ohne die Anwendung ſtark aufregender Mittel die Zuſchauer 
Aer a zu ergreifen vermag, ja eine nachhaltigere Wirkung aus⸗ 
übt, als alles äußere Blendwerk, das wie ein Feuerwerk verpufft, 
das zeigte ſich hier bis zur Evidenz. Herr Marr gab dem Men- 
zinger eine ruhige, faſt kalte Aubenjeite; wenn man den alten 
Kaufmann je ſchlicht bürgerlich, einfach, fait gedrückt in das Com⸗ 
toir; treten ſah, ahnte man kaum ſeine gewaltige Innerlichkeit und 
Bedeutung. Bald aber brachen alle die wunderbaren Schönheiten 
nach und nach hervor, wie mu Früblingsknospen an einem 
dürren Stamme; die Umſicht, der ſichere Blick des großen Geſchäfts⸗ 
mannes, 1 — Schiffe die Meere aller Welttheile durchkreuzen; der 
ſtreng rechtliche Charakter, der auf Verluſte nicht ſieht, wenn es 
an einen Ehrenmann zu retten; das weiche Gefühl, das in der 

rinnerung an die lange vernarbten Wunden jugendlicher Liebe 
ſchwelgt, die überraſchend, und darum ſo tief ergreifend in dem 
reiſen Manne nachzittert in all ihrer Leidenſchaftlichkeit und Heiß⸗ 
lütigkeit; der N Vaters um den gefühlloſen Sohn, der 
ihn nicht verſteht und er nicht verſteht, der ſeines Namens iſt 
und den er doch nicht achten kann; und dann das Aufthauen des 
alten Mannes, der ſein weißes Haupt in dem Sonnenblicke ſeiner 
Tochter erwärmt, mit ihr Kind wird und lächelt und tändelt und 
ſich leiten läßt von ihren kindlichen Händen. Es war ein Genuß, 
dem Künſtler durch all dieſen Wechſel zu folgen, ſich ganz der zwin⸗ 
genden Gewalt der Darſtellung hinzugeben und Freud und Leid 
des alten Kaufmanns ergriffen und erihltert mitzuerleben. 

Dem Gaſte würdig zur Seite in unnachahmlicher kindlicher 
Grazie und natürlicher Naivität ſtand Frl. Senger als Hedwig. 
Wir zählen dieſe Rolle unbedingt zu den beſten der Künſtlerin. 
rige und jugendlich, wie ein W Mädchen, war ſie 
n der That der Sonnenſchein in dem Schauſpiel, das vor unſeren 
Augen abgeſpielt wurde, Anmuth und Heiterkeit, und Freude und 
Bewegung verbreitend, ſo oft ſie auftrat. Der Scene im zweiten 
Akt zwiſchen Hedwig und ihrem Vater iſt in dieſem Genre Weniges 
an die Seite zu ſetzen. 

Frl, Franz und Herr Förſter hatten unter der Sentimen- 
talität ihrer Rollen zu leiden, die Erſtere hätte ſich weniger an die 
Worte binden und mehr den Charakter in ſeiner Totalikät — wie 
er freilich, wir geſteben es zu, nur wenig in der Ausführung des 
Verfaſſers zu Tage tritt — erfaſſen ſollen. Die anderen Darſteller 
thaten das Ihrige, um dem Ganzen eine abgerundete und befrie⸗ 
digende Geſtalt zu geben. Das nur ſpärlich verſammelte Publikum 
alda dem Gaſte und Fräulein Senger wiederholten un lauten 

eifall. : 


Maulbeerbaumzucht und Seidenbau 


5 und 
günſtige Gelegenheit, den Betrieb derſelben praktiſch und 
unentgeldlich zu erlernen. 
( Fortſetung.) ˖ 
Nach dieſer Schilderung meiner auf Erfahrungen begründeten 
Anſichten, komme ich nun zu der von mir befolgten Kulturmeth ode. 
m Frühiahr 1853 ſäete ich an vier un Stellen meines 
in Grabow bei Stettin angele te Parks 
Maulbeerſamen in folgender We ſe aus: 


Mann!“ — Ich trat in die Zelle. Frau von Malouet kniete 
vor dem Bette und gab mir ein Zeichen, näher zu kommen. 
Ich ſah die Unglückliche an, die bald aufhören ſollte, zu athmen; 
o Gott, wie wenige Stunden hatten hingereicht, um dieſem reizen⸗ 
den Geſicht alle Verwüſtungen des Todes aufzudrücken, aber in 
den Augen leuchtete noch Leben und Bewußtſein; ſie erkannte mich 
auf der Stelle. 

— „Mein Herr!“ —, ſagte fie zu mir — und nach einer 
kurzen Pauſe von Neuem beginnend — „Georg, ich habe Sie fo 
ſehr geliebt. Vergeben Sie mir, Ihr Leben mit dieſer traurigen 
Erinnerung vergiftet zu haben!“ — 

Ich kniete nieder, wollte ſprechen und konnte es nicht, ... 
aber meine heißen Thränen floſſen auf ihre Hand, die ſchon ſchwer 
und kalt wie Marmor war. 

— »Und auch Sie, Frau Marquiſe — begann ſie noch 
einmal — vergeben Sie mir das Leid, — den Schmerz, den ich 
Ihnen zugefügt habe.“ — 

— „„Mein Kind — ſagte die alte Dame — ich ſegne 
Sie von Grund meiner Seele!““ — 

Nun herrſchte lautloſe Stille, bis fie plölich von einem 


Vor einer Stunde kamen der Arzt und der Prieſter herunter; f tiefen und erſterbenden Seufzer unterbrochen wurde ... Ach, dieſen 
Herr von Malouet folgte ihnen und ſagte zu mir: — „Gehen, letzten Seufzer, dieſen letzten Klagelaut eines tiefen Schmerzes, 
Sie hinauf, ſchnell! Faſſen Sie Muth, Herr, und ſeien Sie ein Gott hat ihn gehört... er hort auch meine glühende, mit Thränen aller Schonung, die uns moglich war, bereits auf ſchnellerem 


— 


auf- 


f utter Natur aus ihrer Schule 
entlaßt, in das Haus des Vaters zurückkehrt und wie ein klarer 


rundſtücks ſechs Sorten 


1) Behandlung des Samens vor der b 

Der Same wurde in der Art eingeweicht, daß auf 1 Pfund 

Samen + Quart friſches Waſſer und 1 Loth Kochſalz gethan und 

dieſe Miſchung nach 24 Stunden durch ein loſes Tuch abgegoſſen 

und demnächſt jedes Loth Samen mit einer Metze trockenen Sandes 
gleichmäßig durcheinander gemiſcht worden iſt. 


8 2) Samenmenge. i 
Auf jede Quadratruthe iſt ein Loth Maulbeerſamen ausgeſäet 


worden. 
3) ue e des Bodens. 

Der Boden befindet ſich lin leidlich gutem Dünger⸗Zuſtande, da 
er ſeit vielen Jahren mit Kuhdünger verſeben worden ſſt. Derjelbe 
beſteht größtentheils aus Sand und iſt nur hin und wieder mit 
Lehm und Kalkmergel gemiſcht; er trägt in feuchten Jahren mittel⸗ 
mäßige Roggen⸗, Kartoffel- und Rüben⸗Ernten, in trockenen Jah⸗ 
ren * 85 e e F W * 

N Bereitung des Bodens vor der Aus ſaat. 

Im Frühjahr 1853 würde dieſer Boden 6 Weißen 
Ausſaat 20 Zoll tief mit dem Spaten rajolt und der 
unten gebracht (noch beſſer aber iſt es, wenn ſchon im 
rajolt wird). 


4 

or der 
umus nach 
erbſt vorher 


) Eintheilung der Saatpläbe in Beete und Lage 


— erſelben. 
Ein Saatkamp A liegt flach auf der Höhe ca. 70 Fuß über dem 
Waſſerſpiegel der Oder. * 
in Saatkamp B liegt auf einer Anhöhe ca, 30 Fuß über dem 
Oderſpiegel, etwas abdachend von Süden nach Norden. 
anſdſe en O liegt dicht an eine torfhaltige Wieſe ſich 
leßend. 
Ein Saatkamp D liegt dicht neben dem Saatkamp B. 
Dieſe Kämpe ſind in Beete von 3 Fuß Breite mit 1 F. Steig 
A und auf jedem Beet ſind vier Rillen (beſſer aber nur 
3 Rillen) ca. 1 Zoll tief und 3 Zoll breit, mit einer hoͤlzernen, 
ſchweren, harkenähnlichen Maſchine gezogen, welche ſtatt der Zähne 
dreieckige Klötzchen von 1 Zoll Stärke und 3 Zoll Breite, mit der 
Spitze nach vorne geſetzt, hat. 
Der 20 Zoll ef ralellt Boden IR auf 8 Roll Tiefe mit 2 bi 
er oll tief rajolte Boden iſt auf 8 Zo efe mit 2 bis 
3 Zoll Kuhdünger verſehen worden. 0 


7) Aus ſaat. 

Auf jede Quadratruthe iſt 1 Loth in einer Metze trocknen San⸗ 
des gut gemiſchter Maulbeerſamen am 14. Mai in die Rillen aus⸗ 
geſäet und dann mit recht fein geſiebter, humushaltiger 
und ganz lockerer Gartenerde einen schwachen halben 
Zoll gedeckt und nächſtdem mit einer hölzernen Walze gut ange⸗ 
drückt worden. (In keinem Falle darf die Samendecke ſtärker a 
oder aus bindender oder kuſtirender Erde beſtehen.) 

8 5 der Saat. 

Vor der Deckung des Samens iſt die Saat mit 4 har Waſſer 
(nach und nach, um den Samen nicht auszuſpülen) ſehr ſtark begoſſen 
und in den ofen 6 regenfreien Wochen jede Woche einmal allmäh⸗ 
lich ſtark begoſſen worden. Später machten die ziemlich regelmäßig 
wiederkehrenden Nene das Begießen unnöthig, im anderen 

alle muß ſtets ſtarkbegoſſen werden, wenn es in läng⸗ 
tens Wochenfriſt nicht tüchtig geieanet bat. 
9) Aufgehen der Saat. . 

Die erſten Sämlinge zeigten ſich am 21. Juni, alſo 5 Wochen 
nach der Ausſagt, doch nicht ſehr regelmäßig, und die verſchiedenen 
Samenarten gaben folgende, ſehr von einander abweichende Reſultate: 

Vom italieniſchen Morus alba iſt etwa ein Drittel des Sa- 

mens aufgegangen, 

Der italieniſche Morus moetti iſt nur in ſehr wenigen Pflanzen 

aufgegangen. 
Von dem Morus Lhou find nur einige (uicht echte) Pflanzen 


erſchienen. 
Von dem inländiſchen Morus alba iſt nur ein Drittel auf- 


gegangen. 1 

Dahingegen ſcheint von dem Morus alba, welchen der hie⸗ 
ſige Seiden bau- Verein aus dem ſüdlichen Frankreich be ogen 
batte, Kante Samen aufgegangen zu ſein, weshalb die Säm⸗ 
linge zu dicht ſtanden und viele verpflanzt werden mußten. (Von 
dieſem Samen würde ½ bis / Loth per QRuthe 2 baben. 

Auf den in etwas feuchterer Lage ſich befindenden Beeten find 
mehr und kräftigere Pflanzen ada, doch iſt auch hier der 
Boden durchlaſſend und bleibt das Waſſer nie darin ſtehen, welches 
den Pflanzen ſehr nachtheilig ſein würde. 

(Fortſetzung folgt.) 
nt i e 
erlin, 27. Februar. eizen, flau. Roggen, nach ſehr flauer 
Eröffnung etwas ber bezahlt fleht ee Ado, 5 und 
höher bezahlt. Spiritus, lh we unter geſtriger Schlußnotiz be⸗ 
zahlt, befeſtigte ſich und ſchließt weſentlich höher. 

Weizen loco 80—115 Rt. 

Roggen, loco ohne Umſatz, Februar 75 Rt. Br., 74½ Gd., 
a ärz 73½ Rt. bez., 74 Br., 73% Gb, März-April eben 
o, Frühjahr 74½ 75 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai- Juni 74—75 Rt. 
bez. und Br., 74%, Gd. 

Gerſte, große 54—58 Rt. 

Da loco 331, —35 Rt., Frühj. 50pfd. 31 Rt. bez. u. Br. 

üböl loco 161, — Rt. bez., 16% Br., 16%, Gd., Februar 
u. Febr.⸗März u. März⸗April 16% Rt. Br., 16% Gd., April⸗Mai 
16½— 6% Rt. bez., u. Gd. 17 Br., September⸗Oktober 14½ Rt. 
N. an 0 5 24 Ni. bez., 8 
„Spiritus loco ohne Faß 24 Rt. bez., Februar und Februgr⸗ 
März 24½—25 Rt. bez., Br. u. Gd., März-April 25 Rt. 
bez. und Br., 24%, Gd., April⸗Mai 25 —24¼½ 25 Rt. bez. und 
We e e de a 
uni-Ju 253, — „bez., r. Gd., Juli-Auguſt 
26% Ri. bez, 27½ Br., 27 G. 0 0 

Breslau, 27. Februar. Weizen, weißer 55—143 Sgr., gelber 

53 — 135 Sgr. Roggen 96 — 110 Sgr. Gerſte 65 — 75 Sgr. 
afer 35 — 42 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 12%, Rt. Br. 
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getränkte Bitte .. Ich muß es glauben, mein Freund, ja, ich 
muß es, wenn ich nicht in dieſem Augenblick einer Verſuchung 


zur Verzweiflung nachgeben ſoll; ich muß mit Feſtigkeit an einen 


Gott glauben, der uns liebt und mit milden Blicken in die Wun⸗ 
den unſrer ſchwachen Herzen ſieht, an einen Gott, der mit väter— 
licher Hand die Bande wieder zuſammenfügt, die der grauſame 
Tod zerreißt. Ach, wer kann vor der lebloſen Hülle eines ange⸗ 
beteten Weſens ſo ſehr vom Zweifel zernagt ſein, um nicht für 
immer den verhaßten Gedanken zurückzuſtoßen, daß die geheiligten 
Worte: Gott, Gerechtigkeit, Liebe, Unſterblichkeit nur nichtige 
Silben ſind, die nicht Sinn, noch Bedeutung haben. 

Lebe wohl, Paul. Du weißt, was mir zu thun übrig 
bleibt. Wenn Du lommen kannſt, ſo erwarte ich Dich, wenn 
nicht, mein Freund, ſo erwarte mich. Lebe wohl. 


9. 
Der Marquis von Malouet an Herrn Paul B.. zu Paris. 
Schloß Malouet, den 20. Oktober. 
Mein Herr, es iſt für mich eine ebenſo gebieteriſche, als 
peinliche Pflicht, Ihnen die Thatſachen mitzutheilen, die das 
letzte Unglück herbeigeführt haben. Sie haben don dieſem Unglück, 
das unſere ſo ſchwer geprüften Seelen vollends niederdrückte, mit 


Liebe für unſere Anſtalt zufließen zu laſſen. 


Kirchliches. 


Donnerſtag, s Uhr Abends, Wochengottesdienſt 
in der St. Peker-Pauls⸗Kirche. 
Herr Superintendent Hasper. 


44 Mar id. 


Bekanntmachung. 

Die mit einem jährlichen Gehalte von 160 . 
dotirte Lebrerſtelle an der Grundklaſſe der hleſigen 
Stadtſchule ſol wegen eingetretener Vacanz zum 15. 

pril c., anderweitig beſetzt werden. Geeignete Schul- 
amtsbewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 

rüfungs- und Sitten-Zeugniſſe binnen 4 Wonen 
ei uns melden. 

Laſſan, den 8. Februar 1856. 


Der Magiſtrat. 


Berlin-Stettiner Eisenbalin. 


Bei der am 20. d. Mts. in Gemäßheit unſerer 
Bekanntmachung vom 22. Januar d. J. ſtattgehabten 
öffentlichen Auslooſung der am 1. Juli cr. zu amor- 
tiſirenden Prloritäts-Obligationen unſerer Bahn 
ſind folgende Nummern: 
140, 181, 663, 683, 686, 1107, 1127, 1168, 1545, 
1617, 1750, 1850, 1981, 2185, 2221, 2289, 2438, 
2555, 2639, 2683, 2760, 2972, 2976, 3008, 3211, 
3462, 3477, 3678 

gezogen worden. 

Wir erſuchen die Inhaber der dieſe Nummern 
führenden Obligationen, den Capitalsbetrag derſelben 
mit je 200 . in der Zeit vom 1. bis 31. Juli er. 
gegen Einlieferung der Obligationen nebſt Coupons 
5/12 abzuheben, indem wir bemerken, daß nach F. 4 
des Privilegii vom 25. Juni 1848 die Verzinſung 
1 ausgelooſten Obligationen mit dem 1 Juli er, 

ufhört 


It. 
Stettin, den 23. Februar 1856, 
Directorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Fretzdorff. Kutscher. Lenke. 
— — — ne 


Kinderheil- u. Diakoniſſenanſtalt. 


Zu der am Dounerſtag, den 28. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, im Saale der Eliſabethſchule ſtatt⸗ 
ndenden Generalverſammlung laden wir die geehr- 
ten beitragenden Mitglieder u. Freunde der Anſtalt 
ierdurch ergebenſt ein. — Auch bemerken wir, daß 
er Kolporteur Päde von uns mit Austragung des 
Jahresberichts pro 1855 und Einziehung der Bıi- 
träge pro 1856 . iſt, u. bitten wir freund- 
licht, uns durch denſelben recht reichliche Gaben der 


Der Vorſtand. 


Dr. Steffen, Geb. Med.-Rath. 


Dr. Steffen jun. Kundler. Garton. 
Holland. Jahn. Most. Weichardt. 
olzverkauf. 


Im rn orſt⸗Revier Klütz ſollen aus dem 
Unterforſt Höckendorf buchen Nutz hölzer in Stammen 
und Klaftern öffentlich meijtbietend 

f am 6. März d. J., Vormittags II uhr, 

im Caffeehauſe zu Höckendorf 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Klüg, den 26. Februar 1856, 8 
Der Königliche Oberförſter. 
Biehter. 


— — nn ren nenne 


Muctionen. 


Aus der Bibliothek des hieſigen Königl. Appel⸗ 
lations⸗Gerichts ſollen am 1. Marz c., Nachmittags 
2 Uhr, breite Straße Nro. 371, ca. 100 Ältere, zum 
Theil ſebr ſeltene juriſtiſche Werke, ſowie eine An⸗ 
zahl belletriſtiſche u. andere wiſſenſchaftliche Bücher, 
beobet Krunitz Enchclopädie in 109 Bänden), meiſt⸗ 
ietend verſteigert werden. 

Der Catalog liegt in meiner Wohnung, kleine 
Domſtraße Neo, 692, zur Durchſicht bereit. 
| Reisler. 


A 5 


| Auction 
gun 3. März c., Vormittags 9 Uhr, Königsſtraße 
j 135, über: Glas, 3 Kronleuchter, Kupferstiche, 
0 Paar Piſtolen, Betten, mahagoni und birkene Mö⸗ 
el, als: Trümeaux, Secretalre, Glasſchenken, Spinde 
er Art, Komoden, Tiſche, Stühle, 1 Bettſtelle mit 
prungfedern, Haus- und Küchengerätb; 
um 11½ Uhr: Garten-Utenfilien und viel Höl- 
Lerzeug. Relsler. 


Wege Kenntniß erhalten. Sie wiſſen, 
Wochen, einige Tage für Frau von Malouet und 
hatten, Ihren Freund kennen und ſch 
eine ‚ewige Zuneigung zu widmen, 
ewiges Bedauern verwandeln ſollte. 
Ich will nicht bei den traurigen Verhältn 
die dieſer letzten Kataſtrophe vorhergingen. 
kein Zug der verhängnißvollen Leidenſchaft 
iſt, die Ihres Freundes Verdienſte und Eigen 
lichen jungen Frau eingeflößt hatten. Ich 


die ſich leid 


verb 


will 


er Trauerſcene ſprechen, die dem Tode der Frau von Palme 


folgte; in unſrer Erinnerung bedeckt ſie ſchon eine 


Die Haltung des Herrn Georg während dieſer traurigen 
cher Zeit die moraliſche Erz 


Tage, das tiefe Gefühl und zu glei 
ebung, die er nicht aufhörte, uns ſehen zu laſſen 
vollends unſre Herzen. Ich wollte ihn fofort 
ſchicken, mein Herr, ich wollte ihn von dieſer Ste 
entfernen, wollte ihn ſelbſt nach Paris bringen, 
eine ſchmerzliche Pflicht feſtgehalten werden; aber 
flicht gemacht, nicht ſo ſchnell das zu verlaſſen, 

noch übrig geblieben war von der Unglücklichen. 
Wir hatten ihn alſo wieder bei 


überhäuften ihn mit unſeren Sorgen. Er verließ 


um jeden Tag einer frommen Pilgerſchaft nach dem nahen Grabe 


des Herrn gnädiger Hülfe von einem Tö 


ar 
ar 
a 
. 


31. Marz noch die . 
unter den Fabrikpreiſen verkauft werden. 


mein Herr, daß einige 


ätzen zu lernen, um ihm 


Ich weiß, daß Ihnen 


ſchaften der unglück⸗ 


und aufgenommen und 


Es ſollen am 29. 
im Schützenhauſe 


eine bedeutende Sammlung werthvoller Oel⸗ 


gemälde 
verſteigert werden. 


—— 999 


Grabower Krankenpflege- und 
Begräbniß⸗Geſellſehaft. 


Den Mitgliedern zur Nachricht, daß vom iſten 
März d. J. ab die ärztliche Behandlung von Herrn 
Dr. A. Stoppel, Reifſe läger- und Beutlerftr - 
Ecke Nro. 53] wohnhaft, übernommen iſt. Etwaige 
Kranken-Anmeldungen weiden in der Apotheke zu 
Geabow erbeten. 

Grabow, den 27. Februar 1856, 

Der Vorſtand. 


Reisler. 


Eutbindungs⸗Anzeigen. 


Heute Abend wurde meine liebe Frau von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Stettin, den 25. Februar 1856 
Julius Nipprasch. 


Heute früh 2 Uhr wurde meine liebe Frau mit 
terchen 
entbunden, was ich Freunden und Bekannten hier- 
durch freubigen Herzens anzeige. 
Stettin, den 27. Februar 1856. 
Ferd. Latz. 


Verlobungs⸗Anzeigen. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Antonie Bauke, 
Carl Grundmann, 
Verlobte. 
Berlin und Kronheide, den 25. Februar 1856, 


ang 


.. Abendhalle. 4% 


Donnerſtag den 28 ſten Februar: 


on b. 


n Anfang 7 Uhr. eg 


—— —— 9 


Zu verkaufen. 
Ein ſeit eirca 15 Jahren beſtehendes Poſamentier⸗, 


Kurz- und Weißwaaren-Geſchäft in Stettin iſt ver- 
änderungshalber mit ſü 
richtung ſofort zu verkaufen. 
circa 1000 Thir. erforderlich.] 
Adreſſen L. 


ſämmtlichen Vorräthen u. Ein 
Per Uebernahme ſind 
Verſiegelte portofreie 
d. Exp. d Bl. erbeten. 


ER GE 


44 werden durch 


W > 
a 2 


11 
Der Garten 
Unterwiek No. 32 ift ſofort zu verkaufen oder 
ür den Sommer zu vermiethen. 72 Näheres 


Schulzenſtraße No. 341 im Laden. 


=; 


Det 


N 


W 


Reeller Ausverkauf 
von Gold- und Silberwanren, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen bis zum 


vorbandenen Waaren zu und 
. Teske Wittwe, 
Grapengießerſtr. 424. 


Gelbe und blaue Lupinen, ungariſchen und 


ächt amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, direct 
bezogen empfiehlt 


L. Manasse junior. 


ER 


Eine sehr reicl 


mich hingereicht 


er bald in ein nicht gern, und wir ritten fort. 


iſſen verweilen, 
orgen geblieben 
auch nicht von 


andere Trauer. Der junge Mann war zu 


gewannen ihm 
in Ihre Arme 
lle des Jammers 
wo Sie durch 
er hatte ſich zur 
was ihm allein 
und leicht den Kop 
Breuilly lebhaft an. — 
ſprechen Sie?“ — 
Ich unterbrach Herrn 


dem ſie grüßten. 
werth geweſen wäre, und war 


zu hören: — „Das iſt eine 


nur das Schloß, 


Februar c., Vormittags 9 Uhr,, 


| 1 He erſte Sendung italieniſcher 


a5 as dz in in s in iũ & a5 8 


Pidg it fortwahrend a 3 Sgr. die Fl., 
1 


ıhaltige 


garnirter und ungarnirter Moroenhäubchen 


empfehle ich zu den solidesten Preisen. 


| fi zu unterziehen. Seine Geſundheit litt ſichtlich. 
Morgen bat ihn Frau von Malouet, Herrn von Breuilly und 
mich auf einem Spazierritt zu begleiten. 


hungen, ihn in unſre Unterhaltung zu verwickeln und feiner ge: 
drückten Stimmung zu entreißen, auch von gutem Erfolge ge— 
krönt; ich ſah ihn zum erſten Mal ſeit vielen Stunden wieder 
lächeln, und fing an zu hoffen, daß die Zeit ſeine Seelenſtärke 
und die Sorgen der Freundſchaft den Schmerz ſeiner Erinnerung 
mildern würden, als ein beklagenswerther Zufall auf der Rück⸗ 
kehr mit Herrn von Mauterne uns zuſammen führte. 


Damen begleiteten ihn. Wir verfolgten dieſelbe Richtung des 
Weges, aber fie ritten ſchärfer als wir und überholten uns, in⸗ 
Ich für meinen Theil bemerkte auf dem Geſicht 
des Herrn von Mauterne nichts, was unſrer Auſmerkſamteit 


Breuilly einen Augenblick ſpäter zwiſchen den Zähnen murmeln 


Georg, der im Moment der Begegnung ſehr blaß geworden war, 
f zur Seite gewendet hatte, ſah Herrn von 
»„Wab meinen Sie, Herr“ Wovon 
„Von der Unverſchämtheit dieſes ecken!“ — 
von Breuilly, warf ihm ſeine Streitſucht 


Chili-Salpeter, 


Aecht Peruan. Guano, 
directe Abladung von Anthy. 
sibbs & Sons in London, 


palent-Portland- Cement, 
Abladung Robins & Co. in 
London, und 


frische Rappkuchen 


offeriren billigſt 


Juoohs. Quistorp & Co. 


Farben - Niederlage. 
Bleiweiss in Oel gerieben und trocken, Zink- 
weiss beites Franz. u. Schleſiſches, Ultramarin's 
wie alle übrigen Farben, Lacke, Firniss, 
Leinoel, Terpentinoel, Kienoel, Tisch- 
lerleim, Schellack und dahin gehörige Arti el, 
fferire ich bei Parthien und ausgewogen ſtets aufs 


0 
Ada L. Borchers. 


Die 
2 Polſterwaaren - Fabrik 


von 
F. GROSS. 
Schubſtr 860, 1 Treppe boch, 
empfiehlt hierdurch eine reiche 
Auswahl der modernſten, durch 
Reellität in der Fabrikation 
bereits rühmlichſt bekannten 


Polſtermöbeln 


zu billigen aber feſten Preiſen, 
darunter: 


100 Sopha's 


mit einfachen und eleganten 
Bezügen, im Preiſe von 9½ 


bis 60 Thaler. 


120 diverſe Polſterſtühle, 


nach den neueſten Zeichnungen, ſolide ausgeführt u. 

o billig, als es ſich mit Möbeln, für welche garın- 

tirt werden kann, nur irgend vereinen läßt, 
— — 

Von Spiegeln, Rohrſtüblen, graden wie auch ge⸗ 
ſchweiften, goldenen Gardinenleiſten, halte ich, den 
vielfachen al de zufolge, nunmehr eine reiche 
Auswahl auf Lager. 


Sopha- und Polſterſtuhlgeſtelle, Möbelſtoffe jeder 
Art, Zapezier- Materialien u. ſ. w., werden beſonders 
Wiederverkäufern zu den billigsten Fabrik⸗ 
Preiſen empfohlen. 


„Alte Sophas nehme ich bei Ankauf von neuen 
Möbeln zu den höchſten Preifen in Zablung. 
Ferdinand Gross. 


Strumpf- und Strickgarnhaudlung 
M. Fischer, Schuhſtr. 149, 


empfiehlt ihr aſſortirtes Lager aller Berliner Strick- 
arne, in gebleicht, ungebleicht und melirt, ſowie 
Eſtremadura, gebleicht und ungebleicht, beſte engliſche 
Vigogne und vorzüglich feine Wolle zu Sommer- 
ſtrümpfen für Herren. 


banane else zu den ausse 
N 3 i tit t u. 
* MNaſirſeife, ae iin: 
roffe U „ 

e 


ewas die Ausſage ſach⸗ 
verſtandiger Manner vollkommen beſtätigt, empfiehlt 
in Stücken zu 2%, 5 u. 7½ Sgr., die Parfümerie 


Fabrik von 


©. L. Weitze, Sqhuhſtraße 860. 
— — 
Ich offerire hiermit: 


ierren-, 

Knaben- u, 

Mädchen- 
haben wir direkt aus Florenz 


empfangen und empfehlen ſolche Wiederver- 
käufern als beſonders ſchön u. preiswürdig. 


Kleyer Michaelis Söhne, 


176. Schulzenftr. 176. 


Strohhüte 


feine Naffinade à Pfd. 6 ſgr., 
Ich will meine zu Bernſtein N.⸗M. belegenen feine Meliſſe a „ 3“ „ 
Pran hc als 3 . fein ord. do. a „ 
oden und viel Ziegelerde enthaltend, zwei ineue 
ce und ur 1 8 Bi e e 5 7 Raffin. a * „ . 
verkaufen, wozu ich Kaufer einlade und bemerke ich, wei arin Aa 5 
daß die Landsberg⸗Stargardter Chauſſre hier durch⸗ f — ” * 
fübet und 15 ’ ch 15 Stargard c. 2c. zwei ed 85 a. 1 „ 4. „ 
Meilen von hier entfernt iſt. mittel ge o. * 
8 . D ie Mo „ 
braun Farin a 3 


* Magen-Effenz, = 
äußerſt wirkſam gegen Magenſchwäche und ig 
o wie 


8 „ 3½ „ 
Ce Pinioni, 
Laſtadie Zus, 
Meine erſte, direkt auf bier gebende Ladung 
Messina Apfelsinen u. 
Citronen, Mandeln u. Nüsse, 


ußend Fl. für 1 Thlr. zu babei bei 
A. F. Ritter, gr. Laſtadie 216, 


Neuen Rigaer Kron-Sae- 
Pernauer [Leinsaamen 


eh) 
per „Dorothea“ Capit. Böl 
offeritt Ha Julius Rohleder ® tft bereits geſtern in Swinemünde — 
m > und erwarte 8 jelbe bei der jetzt jo gelinden Wikte⸗ 
1 Promenaden-Fächer rung beute oder morgen hier an der Stadt. 


„zudem ich nicht verfehle dies meinen geehrten 
hieſigen und auswärtigen Geſchaftofreunden mitzu- 
theilen, bitte ich baldigſt um gefallige Aufträge, um 
ſelbe prompteſt effettutren zu können. a 

sing. 


empfiehlt im neuestem Geſchmack von 4 Sgr. bis 
2 Thlr. 15 Sgr. pr. Stück 
Friedr. Weybrecht, 


Grapengießerſtr. 167. 7 > 


52 


uswah 


S. Wachsmann jun., 


vor, und verſicherte, daß ich, als Herr von Mauterne vorüber— 
geritten wäre, nicht eine Spur herausfordernden Benehmens weder 
in ſeiner Haltung, noch in ſeinen Mienen bemerkt hätte. — „Be 
hen Sie doch, mein Freund, — entgegnete Herr von Breuilly, 
— Sie müſſen die Augen zugemacht haben, wenn Sie nicht, wie 
ich, geſehen haben wollen, daß der Elende ſpoͤttiſch gelächelt hat, 
als er Herrn Georg anſah. Ich weiß in der That nicht, warum 
Sie wollen, daß dieſer Herr eine Beleidigung hinnehmen ſoll, 
die weder Sie noch ich auf uns ſitzen laſſen würden!“ — Kaum 
halte er dieſen unglücklichen Satz vollendet, als Herr Georg 
ſeinem Pferde die Sporen gab und dahinjagte. 
(Schluß folgt.) 


-— Der „Courrier du Pas de Calais“ berichtet: n 
Cambrin traten zwei Männer ia eine Schente, 1 55 
Kaffee machen und ſtürzten beide todt nieder, als ſie die erſte 
Taſſe getrunken hatten. Die Wirthin holt die Polizei, dieſe 
bricht von Vergiftung. „„Wie iſt das möglich?““ ſagt die 
Wirthin, „yſie haben nur eine Taſſe Kaffee zu ſich genommen, 
und der kann nicht ſchaden.«“ Sofort trinkt ſie ſelbſt, um deſſen 
Unſchädlichkeit zu beweiſen, eine Taſſe. Kaum hat fie dieſelbe 
genoſſen, als ſie auch todt hinſtürzte. Man unterſucht die 
Kaffekanne und findet ein Paket Streichzündhölzer auf dem 
Boden derſelben.“ 


Vorgeſtern 


Er willigte ein, obſchon 
Unterwegs waren unſere Bemü⸗ 


Pferde, zwei Freunde und zwei 


alſo ſehr überraſcht, Herrn von 


ſchändliche Infamie!“ — Herr 


Die Lederhandlung | a 


von Theodor Basch Nachf., 
Schuhſtraße No. 858, 


Waſchen u. Moderniſiren 
empfing und empfiehlt: 
Sohlleder und Brandſohlleder aller Art, Fahlleder, 
w. 


ſchwarze platte Kalbleder u. ſ. | aller Arten Strohhüte 9 


| 
Ferner: ſchöne Ausſchnittwaaren an Zei wird in unſerer Fabrik 


und Vorſchuhen in Fahlleder und Kalbleder, zuge⸗ 
Schulzenſtraße Nr. 176 


richtet und unzugerichtet. ö 
Mein Lager aller Arten Klee und Gras- am BVeſten und Sehnellſten ; 
| beſorgt. 
S 


sümereien it auf das Beſte aſſortirt; ich empfel le 
Meyer Michaelis 


demnach diverſe Sorten roth, weiß und gelb Klee: 
ſaat, Steinklee, Thymothee, ächt franzöſiſche 
und Sand⸗Unzerne, Seradella, alle Gattungen 


Nhygras. 1 
L. Manasse junior. 


ne. 


öh 


Den geehrten hieſigen und auswärtigen Damen 
die ergebene bb daß ich von jetzt ab 


Strohhüte zur Wäſche 
und zum Moderniſiren 


annehme und nur Fabrikpreiſe berechne. 
L. Ladwig, 
Roßmarkt No. 697—8, 


Ein junger Landwirth wünſcht zum 1. April, mit 
einer Anzahlung von 4 bis 5000 Thlr., ein Landgut 
käuflich zu übernehmen. Adreſſen von Selbſtverkau⸗ 
fern mit Angabe des Preiſes, ſowie einer ſpeciellen 
N werden franco Kohlmarkt Nr. 156 bei 
S. Blaschke erbeten. 


Einem hochgeehrten Publikum 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich hier als 
Schuhmacher etablirt habe. Ich empfehle mich zur 


Vermiſchte Anzeigen. 


Bleichwaaren 8 


übernimmt zur Beförderung nach Schleſien 


C. A. Rudoiphy. 


1 0 werden ſchnell reparirt unn 
Gu m mi-Sch u he ladet A 855, auf d. 
Hofe rechts 1 Treppe hoch, bei T. Zeidler. 


Gumml-Schuhe werden auf's Beſte und 


Billigſte reparirt u. 5 
von 
werden dauerhaft reparirt 


A, Antoni, Mönchenſtraße 476. 
Al * 

7 ummi-Schuhe yore arten No. 202, 3 
Tr. C. A Gierke, & 


chuhmachermſtr. 


Bekanntmachung. 

Meine Leinewand⸗ und Garnbleiche wird auch 
dies Jahr wieder am 1. März eröffnet und erſuche 
ein hohes Publikum, mir dasſelbe Vertrauen wie im 
vorigen Jahr zuzuwenden. 

Die Auftrage bitte mir rechtzeitig zuzuweiſen, 
damit ich im Stande bin, bei dem größeren An“ 
drange im Mai und Juni den Anforderungen ge⸗ 
nügen zu können. — Auf portofreie Anfragen er- 
theile gern Auskunft über etwaige Bedingungen. — 
Garantie wird gewährleiſtet. 

Neuwedell, im Februar 1856. 

3. Schneider, Apotheker. 


Zum Tapezieren der Zimmer, ſowie zum An- 
bringen höchſt onde A Verzier ngen aus Stein⸗ 
pappe an Plafonds, als Roſetten, Ed- und Mittel⸗ 
ſtuden, Staben, vo zugsweiſe bet Ladeneinrichtungen 
und hohen Zimmern anwendbar; ſowie zur Anfer⸗ 
tigung jeder, zum Fach gehörenden, ſoliden Tapezier⸗ 
Arbeit, empfiehlt ſich 

Julius Fiedler, 
Tapezierer, kleine Papenſtraße Nr. 173, 


prompte und reelle Bedienung. 
tettin, den 26. Februar 1856. 
Hermann Schultz, Schuhmachermſtr., 
Fuhrſtraße Nro. 643. 


Gummiſchuhe reparirt und ladirt 
C. Hoffmann, Mönchenbrückſtr. 


Annonce. 

Für den commiſſtonsweiſen Verkauf von 
Actien ſämmtlicher Steinkohlenban Vereine 
des großen erzgevirgiſchen Steinkohlenbaſſius 0 
werden Agenten gefucht. Offerten erbittet man 
ſich untrr Adreſſe . II. No. 100 
restante Leipzig, franco. 


Verloren. 

Ein brauner Muff mit braunſeidenem Futter iſt 
vorgeſtern, den 26., von der breiten Straße bis zur 
Oberwiek verloren worden. Dem ehrlichen Finder 
eine gute Belohnung breite Straße 404, 1 tr. 

Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


In vergang ner Nacht iſt von der Laube in 
meinem Garten in den Anlagen die Bretterverklei⸗ 
dung losgebrochen und geitoblen worden; ich ſichere 
daher demjenigen zwei Thaler Belohnung, der 
mir den Thbäter nachweiſt, daß ich ihn gerichtlich 
belangen kann. Köhlau. 
Zu dem bevorſtehenden Oſterfeſte ift mir von dem 
Wohllöbl. Vorſtande hieſiger Gemeinde die Lieferung 
der Matzoth wiederum übertragen, und werde ich in 
2 1 in a Aang Her e 
; ellungen in biefiger Gemeinde durch Herrn Blu: 
1 Becker eee, menthal herum geben laſſen. Ich bitte, daß ein 
mene di 279, 1 Treppe. 1 Jeder ſeine Bestellung genau angeben wolle. 
ain eie ji P. Schönlank, Reftaurateur, 


i Strohhüte San 


zum waſchen und mobernifiren nehme ich gern entgegen 


J. C, Ebeling jun. 
Die höchsten Preise werden nur gezahlt 


für Gold, Silber, Militair⸗Treſſen, Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, Blei, Lumpen u. Knochen, jo wie für 
alte Betten, alte Kleidungsſtücke, zer iu alle 
Arten Nauchwaaren x. Santa für Tucheggen, 
Zeitungs-, Brief: und Akten⸗Papier, 


gt. Oderstr. 14, m. . 4 gr, Oderstr. 14, 


„ poste 


im Schön- und Schnellschreiben 
an Erwachsene und Kinder, in vollständigen 
Lehr Cursen von 16-24 Stunden, er- 


theilt. Fortschritte werden ausdrücklich garan- 
tirt u. Anmeldungen ıecht bald erbeten, 
Sprechstunden 12- 3 Uhr, 


K. und N. 4 96% G IR P. Sch. obl. 4 


Viertes und letztes 


erſte Tänzerin vom K. K. 
Operntheater zu Wien, und des 


Aus dem Theaterleben, 


Anfertigung aller Arten Herrn-Stiefel u. verſpreche 1. Abtheilung: Komödtant. 
bdauerbafter, feiner ae Pr Are Arte Solree. 3. Abtheilung: Ein Baſtard. 4. Abtheilung: Thiele, Hannover u, Bernau. Rittergutsbeſizer 


Heute, Donnerſtag den 28. Februar: Quartett. 


zu vermiethen Schulzenſtr. 339, a. d. Hofe links, 2 Tr. 


Fiſcherſtr. Nr. 1032, woſelbſt ein Ladengeſchäft zum 


Berliner Börse vom 27. Februar 1856. 


Dtm. - 8. Pr. 4 8 —9 / bz 
bz 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


J Verlangt 
ein . mit beſten Zeugniſſen verſehener Be⸗ 
Benin in heres Frauenſtr. 870, im Comtoir von 9 
r. 


— — — Kandmerkern und Geschäftsleuten, bietet fi 
ein 


Sabana. aufmann zur ordnungsmäßigen Führung 


— der Bücher, ſeine Dienſte an, und bittet Adreſſeu 
A. B. in der Exped. d. Bl. abzugeben. 5 
Donnerſtag, den s Gatte 5 
aſtſpiel und 


e eee 
Ein ordentliches Mädchen findet ſogleich oder 
8 zum 1. März c. einen leichten Dienſt Oberwiek 50. 
Benefiz e ee 

des Fräulein Lanner, 


5 Auf die am Freitag den 29ften, ß 
Ss Uhr Morgens, im Schützen! je ie 
ſtattfindende Gemälde - Verfteigerung werden 
Kunſtfreunde ꝛc. aufmerkſam gemacht. 


—— 


Eine Köchin, die ihr Fach gründlich verſteht und 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, womöglich auch mit 
der jüdiſchen Küche Beſcheid weiß, findet zum 2 ten 

Schulzenſtraße No. 122, zwel 


Hof: April; einen Dienſt 
Treppen links. Meldungen von 1—3, 


Herrn Levasseur. 
1. Tänzers u. Balletmeiſters am 
theätre impériale 
Academie musicale 
in Paris. 


Dazu: At 
Der Freiſchütz. 
Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. 


Freitag, den 29. Februar: 
Zum erſten Male: 


meinem 
Matertalwaarengeſchaft ſogleich oder ſpäter eintreten. 
Stettin, Oberwiek. 
Louis Sahlfeldt. 


Ein Lehrling von außerhalb Tann in 


de 


Familien⸗Nachrichten. f | 


Geboren: Ein Sohn den Herren Paſtor Höp⸗ 
pener zu Ziezeneff, Major a. D. v. Maſſendach zu 
Brandenburg, Profeſſor Dr. Stein zu Prag, Paſtor 
Wolf zu Altenſorge, deg.⸗Secretalr Faber zu Kö⸗ 
nigsberg (2 K.), Geh. Reg-Rath Dr. Gäbler und 
Stallmeiſter Nicolay jun. zu Berlin. — Eine Tochter 
den 1 Nittergutsbefiger Behm auf Weigelsdorf, 
Diviſionspredige: Dreyſing zu Düſtrin, Hauptmann 

e e 85 Abemann u. Schlächtermſtr. Kirſchbein zu Berlin. 
Menſch und Künſtler. ale gl aeg, Seed. Keine l gen 
Meiſter, geb. Dietz, Berlin. Kaufmann A. Franke, 

Schauſpiel in 4 Abtheilungen von H. J. Anna Prophet, Potsdam. Modelleur Mathot, Emilie 

2. Abtheilung: Eine Blanvalet, Berlin. Dr. phil. W. Andreae, 15 


Des Komödianten Rache. 1 Emilie Gückler, Jankowitz. 


5 2 ene . 1 —5 Inf.-Regmt. v. 
Winter g art en rigalskt, Franziska Overlach, Magdeburg. Prediger 
von Carl Bayer 


Dr. Meſeberg, Mathilde Köhn, Berlin. 
Geſtorben: Vereideter Wechſel- u. Waarenmakler 
Carl Rudolph Zickerow zu Kupfermühle bei Stettin. 
Oberſt a. V. Goßlar zu Schweidniß. Nitterguts- 
befiger Schulz zu Biſſau. Amtmann Aue zu Vießniß. 
Ea 88 1 7 zu a 5 
N Matthias zu M.⸗Friedland. Stadtälteſte J. G. Otto 
un vermietben. 5 * . en, den . ie 
803 iſt 1 © „berg a. W. Verw. Frau Major 9 Derſchau, geb. 
Peherſtr. 803 ift 1 Parterre-Wohnung zu vermiethen, Grabe zu Königsberg. Des Poſtexpediteur "Hut 


1 Stube mit Möbel ift ſogleich oder zum 1ften billig kowskt zu Paſſenbeim Frau. 


Laden⸗Vermiethung. 


Die untere Etage nebſt Kellerei des Hauſes 


Angekommene Fremde 


„Hotel de Pruſſe“: Reg.⸗Präſident v. Senden 
aus Cöslin. Major v. Stößel aus Pasewalk. Ob.⸗ 
Anebe an Schneider aus Colberg. Landrath v. 

nebel aus Dramburg, v. Buſſe aus euſtettin, v. 
Bismark aus Naugard, v. Goltberg aus Mahnwißz. 
Juſtiz-Rath v. Udermann aus Gr. Machmin. Land⸗ 
ei Disslpr v. Hagen aus Premslaff. Kaufl. 
25 au 1 r Fe K Shneidemübl, 

anz endorff aus Anklam, Nell au el, Helbig aus 

mie . Louiſenſtr. 745. W Sahle au/ utsbeſ. v. * Medea, 
2 v. Wedell aus Cremzow, v. er aus Wolkow 

In den Vereins⸗Speichern Nr. v. Eicjtent mit Frau aus Tantow, v. Gottberg aus 
45, 46, 47 find Getreideböden Starnitz, v. Arnim aus Wittbeck, Schumann aus 


2 2 0 D ’ ’ U u 8 N N 1 ü 0 . 
fpgleich zu vermiethen durch arb, v. Amel aus Diepplin, v. Bülow a. Ellvers 


2 hagen, v. d. Oſten aus Jannowitz. 
2 Eriedr. Margaret. „Hotel du Nord“: Kaufleute Becker, 
Sommerwohnun 


8 Kur u. Körner a. Berlin, Fabian a, 
dag ET nalen non g e e d 
rm, . ee ge Bar Sn ans ul 
Ein L. l A gt ORG e son Gee as: e 

hoch, den 1. Marz zu beziehen. 


1. Juli a. e. eingerichtat wird, ift zu dieſem Termin 
u vermiethen. Näheres hierüber Hühnerbeinerſtraße 
r. 1088 im Laden. 


Ein Saal, zu jeder Verſammlung oder einer 

rößeren Werkſtätte geeignet, nebſt Wohnung, Hofe, 

Pben⸗ und Kellerraum, iſt zum 1. April c. zu ver⸗ 
Dettloßl. 


Mareuſe, 
Callies, Keyſer, 
eggerow und Prey a. Colberg, 


R 
Balke u. Familie a. Ueckermünde, NRittergutsbefiger 
= Röſicke u. Familie a. Wartin, v. Decken g. Zeidliz 


Zum 1. Juli iſt die dritte Etage Paradeplatz 539, und Seidenſtöcker a. Alt⸗Schlowe. 
beſteheud in 6 Stuben und Zubehör zu vermiethen; „Hotel Drei Kronen“: Kaufleute Bertheim g. 
auch kann ein Pferdeſtall und Bedientenſtube dazu Landsberg a W., Kap a. Nakel, Bruder a. Tilſit, 
gegeben werden. Näheres parterre beim Wirth. Ilaacſohn a. Berlin, Jacobſohn u, Jaffe a. Poſen, 
—— ñ—i:ęHͤj Levin a. Liegnitz, Jakob a. Labes, Speich u. Lingner 

„Ein Quartier von 2 Stuben, 2 Kammern, 2 a. Magdeburg, Hellriegel a. Nakel, Koſſarskt g. 
Küchen u. Kellern, iſt im Ganzen oder auch getheilt Bromberg, Rittergutsbeſ. Holtz u. Fam, a, Damitzow, 
zum 1. April zu vermiethen Oberwiek Nro. 50, Huſenett u. Fam. a Nadrenſe, Kleckebuſch u. Fam. 
— . a. Pomellen, von Predzyngky a, Leſomitz, Adamſon 

Zwei Stuben, Kammer und Küche find Schul- a. Heinzenburg, Major a. D. Ravenſtein a. Breslau. 

zenſtraße 340 zum 1. April zu vermiethen. Gutsbeſ. Kieckebuſch g. Gelliu, Ober⸗Amtmann 

— Kieckezuſch a. Koslin, Amtmann Heidemann g. Tan⸗ 

Baumſtr. find 2 Stuben, Kammer u. Küche zum tow, Ne Unrau a. Wangerin, Doktor der 

1. April, 1 Treppe boch, zu vermiethen, zu erfragen Philoſophſe Cohn a. Breslau, Paſtor Piper a. Ne 
Krautmarkt 978. ringen. 


. — — —— — —̃ ͤ ͤ——ͤ—ͤ —2 . —— 
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Die Börse war in günstiger Stimmung und einige Aktien wurden höher bezahlt, besonders Darmst, ; dagegen sind Berlin-Anhalter und Stettiner im Preise zurückgegangen, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck von R. Graßmann. 


